Woran die Kirche heute leidet VI: Verleugnung (Mat.26, 31-35+58+69-75)
Liebe Gemeinde,

auf den meisten Kirchtürmen ist oben ein Hahn drauf zu sehen. 
Warum?

Der Hahn war in den Befreiungskriegen ein Symbol für Freiheit. Aber auf den Kirchtürmen hat er eigentlich eine andere Bedeutung.
Dazu ein Rückblick, was bisher geschah in der Passion Jesu Christi: Halten wir zunächst fest: Der Prozess um Jesus ging lange. Alle Beteiligten müssen längst vom Schlaf übermannt gewesen sein und in sich zusammensinken. Aber dieser einmalige Prozess hielt sie alle wach.
a) Die Soldaten die das Urteil abwarten mussten eigentlich waren sie keine legitime Armee. Sie waren bezahlte Helfer der geduldeten jüdischen Herrschaft.
b) Da war das Wachpersonal im Hof des Hohenpriesters zu der eine Frau gehörte, die Petrus erkannte und ihn mehrmals auf seine Gefolgschaft Jesu ansprach.
c) Da waren die gekauften Zeugen, die im Prozess gegen Jesus aussagten. 

d) Und da war der eine Jünger, der trotz großer Gefahr in das Gerichtsgebäude sich gewagt hatte. Treu seinem Versprechen: Wenn dich alle verlassen – ich verlasse dich nicht!
Ich lese aus Mat.26, 31-35+58+69-75:
31 Unterwegs sagte Jesus zu seinen Jüngern: «In dieser Nacht werdet ihr alle an mir zweifeln und mich nicht mehr begreifen. Denn es steht geschrieben: 'Ich werde der Herde den Hirten nehmen, und die Schafe werden auseinanderlaufen.'  32 Aber nach meiner Auferstehung gehe ich nach Galiläa. Dort werde ich euch wiedersehen.» 33 Da erklärte Petrus: «Wenn auch alle anderen an dir zweifeln, ich halte zu dir!» 34 Doch Jesus erwiderte ihm: «Ich sage dir: Ehe heute nacht der Hahn kräht, wirst du dreimal behaupten, daß du mich nicht kennst.» 35 «Selbst wenn ich sterben müßte, würde ich das nicht tun!» beteuerte Petrus. Und die anderen Jünger sagten alle das gleiche. 58 In sicherem Abstand folgte ihnen Petrus bis zum Innenhof des Palastes. Er ging hinein und setzte sich zu den Wächtern, um zu beobachten, was mit Jesus geschehen würde. 69 Petrus war immer noch im Hof. Da trat ein junges Mädchen auf ihn zu und sagte: «Du warst doch auch bei Jesus, diesem Galiläer!»   70 Aber Petrus bestritt das laut: «Ich weiß nicht, was du willst.» 71 Als er danach in den Vorhof hinausging, bemerkte ihn ein anderes Mädchen und sagte zu den Umherstehenden: «Der da gehört auch zu diesem Jesus von Nazareth!» 72 Doch Petrus behauptete wieder, diesmal sogar mit einem Schwur: «Ich kenne den Mann gar nicht!» 73 Kurze Zeit später kamen einige von den Leuten, die im Hof standen, und sagten zu Petrus: «Natürlich! Du gehörst auch zu seinen Freunden! Dein Dialekt verrät dich.» 74 Da fing Petrus an zu fluchen und zu schwören: «Ich habe diesen Menschen nie gesehen!» In diesem Augenblick krähte ein Hahn, 75 und Petrus fielen die Worte ein, die Jesus gesagt hatte: «Ehe der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen.» Da ging Petrus hinaus und weinte voller Verzweiflung.

Liebe Gemeinde,

Der unselige Hahnenschrei, sofort die Erinnerung: Ehe der Hahn kräht wirst du mich dreimal verleugnen. Und jetzt dieser Hahn auf dem Kirchturm. Wie kommen die Menschen seit Jahrhunderten dazu genau ihn als Symbol auf ihren Kirchturm zu setzen? Der Hahn ist doch Zeichen für Verrat, Verleugnung, größtes Versagen! Es wäre, wie wenn ein General sich statt Orden alle verlorenen Schlachten an die Brust heften würde. Wer trägt gerne sein Versagen mit sich herum? Niemand gibt doch mit seinen Niederlagen an! Wie kommt es, dass gerade viele evangelischen Christen in ihrem Kirchenbau den Hahn an oberster Stelle angebracht haben? Mit so einem Versagen gibt man doch nicht an! Warum der Hahn?

1. Weil die Kirche immer in Gefahr steht eine verleugnende Kirche zu sein! 

a) Wir geben damit aber auch zu erkennen:
Dass Versagen, Verrat, Verleugnung nie das Letzte sein muss. Das letzte ist die Vergebung. Wir machen mit dem Hahn Reklame für unseren einzigartigen Herrn, der trotz allem Versagen seiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, seiner Nachfolgerinnen und Nachfolger sich nicht abwendet. Der Hahn ist das deutlichste Symbol für Gnade! Niemand kann uns aus seiner Hand reißen. Und dafür steht der Hahn auf den Kirchtürmen der Welt.
Das ist die wahre Freiheit, dass wir das Versagen nicht unter der Decke halten müssen, dass wir das sogar offen zugeben können.
Viele sagen: die Kirche hat über die Jahrhunderte versagt!
Sie haben recht! Wir sagen es selber! Wir dokumentieren es selber! Aber wir sagen allen: mit solchen Verrätern, Versagern, Verleugnern kann Gott etwas anfangen. Die Kranken bedürfen des Arztes, nicht die Gesunden.

b) Der Kirchturm mit Hahn ist aber auch ein Zeichen der Richtung
Die meisten Kirchen hat dem Hahn noch einen Pfeil beigegeben.
Der Hahn ist ja zugleich ein Wetterhahn. Er zeigt die Windrichtung an – und die Windrichtung bestimmt unter anderem auch das Wetter: Westwind kann Regen bringen! Ostwind kann Trockenheit bringen!
Welche Richtung zeigt der Hahn auf einer Kirchturmspitze an? Woher weht der Wind in der Kirche? Weht er aus dem Zeitgeist?
Weht er aus den Meinungen der Menschen? Weht er aus dem, was Tradition ist? Weht er aus dem, was die Menschen leben und deshalb verteidigen? Woher weht der Wind in unserer Gemeinde?
Aus dem Gerede der Menschen? Aus den Ängsten der Menschen?
Paulus sagt der Gemeinde in Ephesus, einer Weltstadt in der heutigen Türkei: damit wir nicht mehr unmündig seien und uns von jedem Wind einer Lehre bewegen und umhertreiben lassen durch trügerisches Spiel der Menschen, mit dem sie uns arglistig verführen.
Welche Richtung nehmen wir?
Der Kirchturmshahn zeigt uns die Richtung. Wir folgen dem Pfeil der Gnade. Und wir folgen dem Herrn der Gnade mit der wir geliebt! Und wir folgen der Wahrheit über unserem Leben: dass Jesus uns das Versagen nicht zum Fallstrick werden lässt. Petrus erlebt wie Jesus ihn noch immer voller Liebe anblickt. Darüber bricht er zusammen. Die Gnade und Liebe lässt ihn seine Sünde erkennen. So wie zuvor schon beim Fischzug. Das Wunder lässt Petrus seine Sündhaftigkeit erkennen.

Die Gnade wiegt schwerer als das Versagen! Die Gnade wiegt schwerer als böses Gerede von Menschen – böser konnte niemand reden als Petrus! Die Gnade wiegt schwerer als Sünde! Allerdings: umkehren müssen wir schon. Und wenn wir umkehren, dann in die offenen Arme des Herrn, der für uns gekreuzigt wurde
2. Weil die erfahrene Gnade uns zu Menschen macht, die etwas zu erzählen haben:

Wir haben als Kirche und Gemeinde erlebt, was Jesus in unserem Leben getan hat. 

Jesus beauftragt gerade den Versager Petrus nach der Auferstehung, seine Schafe bzw. Lämmer  zu weiden! Auf ihn baut Jesus seine Kirche. Dann kann er auch mit uns seine Kirche bauen!

a) Es ist unsere Aufgabe, die Heilsbotschaft von Christus zu bezeugen als die bedeutendste, soziale Aktion, die je unseren Planeten Erde betroffen hat. Wenn ein Arzt weiß, dass in seiner Gegend eine todbringende Epidemie um sich gegriffen hat und er über das einzige Medikament verfügt, das die weitere Ausbreitung stoppen kann, dann ist es das Beste, was er für all die Leute in jener Gegend tun kann, eben dieses Medikament unter die Leute zu bringen. Dabei mag es noch viele andere "gute Dinge" geben, die er in dieser Gegend tun könnte. Vielleicht würde die Ärztekammer einen tüchtigen Mann brauchen oder das pharmakologische Institut. Auch eine Aufklärungsaktion müsste organisiert werden. Dieser Mann hätte die Fähigkeiten dazu. Würde er die eine oder sogar mehrere Aufgaben übernehmen, könnte er sicherlich manchen Leuten helfen. Aber wenn sich in seiner Gegend eine todbringende Epidemie ausgebreitet hat, dann werden alle diese anderen Dinge zur Nebensache. Das andere ist nicht verkehrt, aber dafür kann er seine Zeit und Kraft nicht aufwenden, wenn täglich aus Mangel an ärztlicher Hilfe und der einzigen Medizin Leute sterben, denen nur er helfen kann.

Die Gemeinde Jesu ist mit diesem Arzt vergleichbar. Ihr werden eine Menge zweitrangiger Dinge aufgebürdet, die zwar nicht verkehrt sein müssen, aber eben doch ihre Kraft binden und ihre Aufmerksamkeit ablenken von dem wichtigsten Dienst, den nur die Gemeinde der Welt tun kann, nämlich die Heilsbotschaft zu bezeugen als eine lebendige Erfahrung.

(Larry Christenson)
b) C. H. Spurgeon:

In diesem christlichen Land leben und sterben Menschen, die sich hinsichtlich des Evangeliums in solcher Unwissenheit befinden, als ob sie am Kongo lebten. Wenn sie dort wohnten, würden wir unsre Beiträge zusammenlegen und einen Missionar zu jenem Fluss senden, damit er ihnen von Jesus und seiner Liebe erzählt. Selbst auf die Gefahr hin, dass er vom Fieber hingerafft werden könnte, würden wir ihn senden und doch leben Leute ganz in unsrer Nähe, die die Erkenntnis vom Heil in Christus nicht haben; sie mögen von Christus nicht mehr wissen, als die Hottentotten und doch sagen wir ihnen nichts von Christus. Ist das nicht erschütternd? Wir stillen unsern Hunger und lassen andre hungern. O lasst uns unsre Gleichgültigkeit ablegen und für Jesus arbeiten!

Warum der Hahn? 

1. Weil die Kirche immer in Gefahr steht eine verleugnende Kirche zu sein! 

Weil die erfahrene Gnade uns zu Menschen macht, die etwas zu erzählen haben.  

